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Russen und Letten Im eutigen an

Heute, da das gemeinsame Europäische Haus gebaut wird, da die Begrif-
fe „Osten“ und „ Westen“ (weniıgstens 1n Europa) endlich einander nıcht
mehr gegenüber stehen und keinen antagonistischen Charakter mehr
Lıragen, sondern VOT allem 1n geographischer, kultureller, historischer
und anderer „Triedlicher“ Hinsicht verwendet werden, da ruft die allge-
me1lne Situation 1n Lettland, die ethnische und populistische Stiımmung,
grofßen Unwillen und Verbitterung hervor. Selbst die Kampagne 7A8

Abstimmung ber den Beiıitritt Lettlands ZALE WAaT völlig „lettisch“,
und die Massenmedien verwendeten häufig antirussische und antıruss-
ländische Argumente, W as 1in vieler Hinsicht den Sınn des Beitritts Lett-
lands AL entstellte und außerdem viele Russen CIFERYLE un VCI-

argerte, die die Staatsbürgerschaft der lettischen Republik besitzen un
dementsprechend das Stimmrecht hatten; daher stimmten S1e oft „»SCHSCH
Eur®pa: ; obgleich Europa diesem negatıven Bild naturlich nıcht
schuld 1St

och WCNN Vorabend des Referendums ber den EU-Beitritt der
damalige Premierminister Einars KRepse 1ın einer direkt übertragenen
Fernsehsendung in Gegenwart der lettischen Präsidentin die Zuhörer-
schaft miıt russischen Panzern erschreckte, ann 1St CS Fa einer solchen
Umgebung sehr schwierig, Objektivität un uhe bewahren: nicht
einmal der Premierminister tragt für seiıne TE Verantwortung viele
glauben diesem jedoch blind und bauen ihre Beziehungen sowohl
Russland als auch den Russen, die 1n Lettland leben, darauf aut uch
die langjährigen Hoffnungen, uns 1in die europäischen kulturellen und
ethischen Werte einzugliedern, iın die demokratischen Traditionen, die
breite Bildung und die tortschrittliche Art VO Denken und Leben, auch
diese Hoffnungen wurden durch die primıtıven und grundlosen Angriffe

Russland und das russische Volk vergiftet, das doch auch
ZUH: Familie der europäischen Völker gehört un mIiıt ihr durch geme1nsa-

christliche und kulturelle urzeln verbunden 1St

Natalija Bolschakowa SE Vorsitzende der Alexander-Men-Stiftung In Rıga un
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IN wenIig Geschichte

Als 1mM Jahr 1990 VO den Fernsehbildschirmen und VO den Zeitungssei-
ten Aufrufe in russischer und lettischer Sprache das „Volk VO 1 ett-
land“ (so hießen WIr damals alle, auch die nationalen Minderheiten)
ertönten, die uns aufriefen, für die Unabhängigkeit der lettischen Re-
publik stımmen, da wurde versprochen, A4SS alle, die 1mM Moment
der Erlangung der Unabhängigkeit 1mM Lande lebten (d alle, in de-
F  - A4SS eın Wohnort 1n der Lettischen Sozialistischen Sowjetrepublik
eingetragen war), die lettische Staatsbürgerschaft 1mM freien lettischen
Staat erhalten sollten. Wenn die oroße Masse der nichtlettischen Be-
völkerung damals eım Referendum nicht für die Unabhängigkeit gC-
stimmt hätte, ann hätte CS keine Stimmenmehrheit gegeben. Michail
Gorbatschow erkannte die Unabhängigkeit Lettlands ach den Resulta-
ten des Referendums A und Boris Jelzin hat S1Ce spater bestätigt, ach-
dem GE der Präsident der Russischen Föderation geworden Wa  —

Wiır, die russische Intelligenz in Lettland, haben bewusst und aufrichtig
(das Mal 1 Leben!) für die Unabhängigkeit gestimmt, und WITFr
haben die 7Zweitelnden davon überzeugt, 4SS das der einz1ge Weg ZUT

_Freiheit, einem demokratischen Staat und einem normalen Leben
1ST

och als das Ziel erreicht WAal, als Lettland ein unabhängiger Staat
geworden WAal, hörten WIr Russen, Juden, Polen, Ukrainer und andere

auf, „Volk VO Lettland“ se1ın und wurden Z russischsprachigen
Bevölkerung, die nicht HT 1in Lettland als unnotı1g, sondern als
teindlich empfunden wurde, sodass C schien, als selen WIFr Besatzer.
Außerst überraschend 1St dabei, A4ss ageressivsten die Russen
diejenigen auftraten, die och Tag Mitglied der
und wichtige Posten 1ın der Führung der lettischen Sowjetrepublik e1IN-
nahmen. Ich selbst CtW3. konnte keine Anstellung ın meiınem Beruf fin-
den, weil ich mich weıgerte, 1n die einzutreten, und weil ich
relig1iös W  - Einer VO ihnen, ein Lette, verbot dem Chefredakteur der
einzıgen russischsprachigen Literaturzeitschrift „Daugava” mich eINZU-
stellen, weıl ich nicht der Partei angehörte und überhaupt unzuverlässig
sel, und begründete das Die Literatur 1St eine ideologische Front,
und ein Arbeiter der ideologischen Front 111USS$ Kommunist se1in!
Nicht einmal 1in den Jahren der Perestrojka ınderte sich diese Situation 1n
Lettland. In der lettischen Abteilung VO Glavlit, der Zentralbehörde für
Literatur, hne deren Genehmigung nichts gedruckt werden urfte,
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saßen, als 1n Moskau schon vieles möglich Wal, ach w1e€e VOT starrköpfige
lettische KGB-Funktionäre.

So vab also VO Anfang eine Luge 1m Leben Lettlands:
Weder die Volksfront och Anatolij Gorbunovs (ehemaliger EFster

Sekretär des der Kommunistischen Parte1 Lettlands und annn Regle-
rungschef des unabhängigen Lettland), der persönlich versprochen hat-
ECs allen die Staatsbürgerschaft geben, niemand, eın einz1ıger Mensch,
erinnerte sich mehr diese Versprechungen, niemand entschuldigte
sich VOTL Hunderttausenden VO Menschen. Um VO der heutigen
Situation verstehen, 111US55 INa wenı1gstens HIX einen Blick auf diesen
Kontext uUunNnseIcCcsSs Lebens werten.

Hauptkriterium der Demokratie sind allgemeine Wahlen. och sol-
che Wahlen oibt 6S 1n Lettland se1it dem 15 Oktober 1991 nıcht mehr, als
der oberste 5Sowjet der lettischen Republik die ZESAMLTE Bevölkerung des
Landes 1n Burger und Nicht-Bürger einteilte (von den Russischsprachi-
gCH haben 1Ur diejenigen die Staatsbürgerschaft erhalten, die selbst der
deren Eltern VOTL 1940 1ın Lettland gelebt haben). Die Folge davon ISE: 4SS
eın Drittel der Bevölkerung nıcht einmal das Recht hat,; den Wahlen

den Urganen der kommunalen Selbstverwaltung teilzunehmen. Im
benachbarten Litauen wurde eın ebensolches Versprechen, 4SS alle die
Staatsbürgerschaft erhalten, den Menschen VOTL der Abstimmung für die
Unabhängigkeit gegeben, un CS wurde sofort erfüllt; OTIt oibt C555 keine
Nicht-Bürger (die InNan 1m Volk ; Neger: nennt), Ort xibt CS keine dis-
kriminierenden esetfze W1€ in Lettland, Oort 1st der Lebensstil der
Bevölkerung erheblich höher, die Industrie entwickelt Sich; ebenso die
Landwirtschaft und der Tourismus (die Visa-Beziehungen mMI1t Russland
und den GUS-Ländern sind vereinfacht), und CS oibt keine Kontronta-
tionen MmMIt Russland.

Es 1St nicht gul ür die Perspektiven des historischen Schicksals des
lettischen Volkes, auch niıcht für se1ine Zukunft, A4SS 6S nıcht 1Ur keine
Reue xibt, sondern 24SS Cs nicht einmal Versuche oibt, die Wege, (3e-
schichten, Fehler und Verbrechen erkennen, die 1n mancher Hinsicht
vielleicht 1mM Nationalcharakter liegen. Ständig sucht 111all einen Schuldi-
SCH dafür, W1€e 1n einem leinen Land unglaubliche Verbrechen
geschehen konnten w1e€e die Vernichtung der jüdischen Gemeinde VO

Lettland (ungefähr 108000 Menschen) und die Ermordung ein1ıger hun-
derttausend Juden, die dafür AUS den Ländern Europas ach Lettland
gebracht worden Die Vernichtung der Juden 1n Lettland liegt
nicht LLUT den deutschen Faschisten auftf dem (GewIlssen. Der Völkermord
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jüdischen Volk in Lettland während des /weiten Weltkriegs 1St 1n
hohem Ma e auch durch Letten geschehen: Sowohl VO „Iriedlichen
Einwohnern“ als auch VO Soldaten und Offizieren der lettischen Legion
der 55, die die Juden 1n Sanz Lettland Oteten der lebendig in den Sy-
NagsOSCH verbrannten. Heute verwirrt uUu1l$s die leichtsinnige Unkenntnis
dieser Verbrechen 1ın erheblichem Mafe Jedes Jahr Marz bewegt
sich ber die Hauptstrafße VO KRıga eın Zue VO Legionaren der S55 alte
Männer AaUus den Zeiten des Zweiten Weltkrieges und Junge Vertreter der
Jugendabteilung der Legion der 55, die in HLISCLET Zeit gegründet wurde.
Kinıge Male haben diesem Gedenkmarsch auch Mitglieder der Regie-
FUunNng teilgenommen, doch als westeuropäische Zeitungen emport auf
diesen Skandal hinwiesen, hat die Teilnahme VO Ministern daran auf-
gehört. Der Zug endet 1ın der Domkirche, wichtigster Kirche und Stolz
Lettlands (wegen der beruhmten Orgel), mI1t einem Gottesdienst.

Die Meinung der Christen in dieser Hinsicht verbittert esonders.
Als ich einen sehr bekannten und gebildeten lutherischen Pastor: der
nicht LLUT den Lutheranern großes Ansehen geniefßt, danach tragte,
Ww1e€e die Kirche nazistische Überzeugungen un den Völkermord
jüdischen Volk SCHNCI kann, ANEWOLLEtE mır, INan dürfe das nıcht
übertreiben, selen eintach alte Leute, die INa  a} verstehen musse (von
den Jungen Teilnehmern wollte nıcht sprechen). Mancher habe eben in
der Roten AÄArmee gekämpft, und andere 1n der Lettischen Legion W as

se1 das schon für eın Unterschied. Man 2a auch den Erzbischof der
lettischen lutherischen Kirche nıiıcht verstehen, der gleichzeitig Pastor
Dietrich Bonhoeffer für eine herausragende Persönlichkeit hält, des-
SCIH1 Erbe die Lutheraner bis 7AÄeHE heutigen Zeit einen großen Reichtum
tinden, und der die Lettische Legıon SCQNEL, AHStAELE sS1€e ZAT Reue ruten.
Wır hoffen sehr, AaSSs Lettland jetZt; 1ın der E CZWUNSCH se1n wird,
seine Ideologie demokratisieren un VOT allem seine Bewertung des
Regimes VO Karlis Ulmanis 1n der Zwischenkriegszeit und die kti-
vıitaten VO Letten während der taschistischen Okkupation und des SOW-
Jetregımes LICU überdenken.

Als die Reglerung das (sesetz ber die Staatsbürgerschaft beschloss,
mMI1t dem sS1e alle ihre Versprechungen brach und die Bevölkerung betrog,
legte S1e eiıne Mine mi1t verzogerter Wirkung, hne bedenken, WwW1e€e sich
das auf das Land 1mM CGGanzen auswirken wuürde. Diejenigen, welche für eın
solches gesetzloses (esetz stimmten, wollten natürlich eine möglichst
grofße Zahl VO Russischsprechenden aUuUs dem Lande vertreiben. BisZ
Jahr 2003 haben 16606 Menschen Lettland verlassen; Prozent
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bereit, das Land verlassen instabil 1St das Vertrauen 7A38 lettischen
Regjierung bei den nationalen Minderheiten. Unter denen, die
sind (sowohl Russen als auch Juden), xibt 65 viele, die die Staats-
bürgerschaft SOZUSASCI geerbt haben, die jedoch eın Vertrauen FÜ

Kegıme haben un für sich keine würdigen Lebensperspektiven gesehen
haben S1ie haben aut die Staatsbürgerschaft verzichtet un: sind emigriert,
ach Russland, ach Israel, Deutschland, 1n andere westeuropäische
Länder der ach Amerika. Viele wertvolle Spezialisten sind 441
dert, hervorragende Fachleute auf verschiedenen Gebieten, sodass 6s e1l-
NneN oroßen Verlust Humankapital gegeben hat, W 4S sich ın einem
leinen Land besonders bemerkbar macht. Jetzt bleibt Lettland sehr
stark sowohl in wirtschaftlicher Hinsicht als auch bezüglich des Lebens-
standards und hinsichtlich der demokratischen Umgestaltungen der (:
sellschaft hinter | _ ıtauen 1119 Estland zurück.

Fıne Integration der Minderheiten 1St heute grundsätzlich nicht
möglich, da die Ethnokratie ganz andere Tiele verfolgt, nämlich den
Autbau eiınes lettischen mononationalen Staates un die Aufteilung der
materiellen (suterZNutzen der lettischen politischen Elite Nur 1: 812
ten sind Staatsbeamte. So kommt C5S, Ass die Demokratie für Lettland
„nicht vorteilhaft“ 1St, weil S1Ee die Privilegien der Letten edroht. Z
schen Ethnokratie und Wirtschaft oibt CS eine CIH1SC Verbindung, enn CS

esteht eın nationaler Ansatz hinsichtlich der Verteilung der staatlichen
Aufträge 11Ur eın „lettisches“ Projekt ann Unterstutzung A4US dem
Staatsetat bekommen. Der Anstieg der Spannung 1m and kommt
daher, aSsSs das Regime Konflikten un Spannung 1in der Gesell-
schaft interessiert ist Seit 1991 sind Feind Nummer e1INs die Nicht-
Burger un se1it der zweıten Häiltte der neunzıger Jahre die russische
Ausbildung un die russische Schule. Dann tolgt die russische Wıiırt-
schaft, un der nächste Feind wird der Teil der lettischen Intelligenz se1n,
der Jetzt iın bescheidenem Ma{fe versucht, das Kegime protestie-
T  = Die Ethnokratie bringt niıcht NUur für die Nicht-Letten eine Bedro-
hung, sondern auch für die Letten selbst.

Die Verflochtenheit zweier ulturen

Ein normaler durchschnittlich gebildeter Burger Lettlands besucht,
Wenn überhaupt 1Ns Theater geht, regelmäßig das Theater des russ1-
schen Dramas 1ın Rıga, das eines der aAltesten russischen Theater
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aufßerhalb Russlands 1sSt und neulich selne 126 Saison eendet hat An
den Aufführungen dieses Theaters nehmen häufig lettische Schauspieler
teil; die sehr miıt russischen Partnern 1n russischer Sprache spielen.
Alle lettischen Theaterregisseure und viele Schauspieler kommen AaUs der
russischen Theaterschule. Bıis heute sind S1e glücklich, WENN S1e VO 1US-
sischen Regisseuren Aufnahmen ach Russland eingeladen werden
(es oibt e1ın lettisches Kinostudio). Und natuürlich sehen sich alle, die
sich Kabeltfernsehen eisten können, russische und sowjetische Filme A
die auf den russischen Kanälen gespielt werden. Zu Gastspielen der
russischen Theater AUS Moskau und Petersburg kommen natürlich
auch Letten (ungeachtet dessen, 24SS oft sehr schwierig 1st, Karten

bekommen, und diese oft sehr sind) Das betrifft auch die L Ate-

Wenn INa  . auf dem Land 1ın das Haus eines lettischen Katholiken
lickt, esonders 1n Lettgallien (den Ostteil Lettlands, der Russland
und Weißrussland orenzt), wird INa  zo) OTIt 1n der schönen Ecke die Ikone
der (sottesmutter mIiıt dem ind 1n byzantinischer, weißrussischer Aus-
tührung sehen. SO verbinden sich VO Generation (seneration die
orthodoxe und die katholische Spiritualität, und die spirituelle Literatur
1n russischer Sprache sowohl katholischer als auch orthodoxer Autoren)
1STt die tagliche geistige Speise der Christen 1ın Lettland. Zum wunder-
tatıgen Antlitz der Multter (Gsottes ach Adlon kommen sowohl atholi-
sche als auch orthodoxe Pilger, sowohl Russen als auch Letten, VO de-
NeN viele aUus Russland, der Ukraine, Weißrussland in die wunderschöne
Basilika 1n das bescheidenen lettische ort anreıisen. In Lettgallien oibt
russische katholische Gemeinden, und 11a annn 1n Lettland eine orofße
Zahl VO lettischen Orthodoxen finden Dazu gehört zuch; aSs lettische
Katholiken und Lutheraner aut Pilgerfahrten nicht TE Klöstern und
heiligen Stiätten gehen, die sich 1n Westeuropa befinden, sondern auch 1n
die Kirchen VO Moskau und St Petersburg und 1ın die Klöster und
den Reliquien der Heiligen VO verschiedenen Stellen der ehemaligen
9und ebenso F19; rab und FA Todesort des Erzpriesters Ale-
xander Men auch das 1St ein Zeugnis dafür, 4ASS die orthodoxe Spiritua-
lität und, WECNN INa  s kann, der russische Iyp VO Frömmigkeit
den lettischen Christen ahe sind
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Die Beziehungen Von Lettland und ussian und die Beziehun-
gen russischsprachigen Bevoölkerung in Lettiland

Von allen Ländern des Baltikums herrschen heute gerade.zwischen 1 ff
and und Russland die schwierigsten Beziehungen. Dogar VOT dem Bei-
EFEr Lettlands ZUFr 1n der etzten Aprilwoche 2004 wurden AUS Kıga
russische Diplomaten „WC$' Spionage” ausgewlesen. An der Grenze
wurde ein Experte des russischen Aufßenministeriums für nationale Miın-
derheiten Namens Poloskov zurückgewiesen und nicht ach Lettland
gyelassen. Aufßerdem sind Lettland und Estland die beiden einzıgen
Länder 1n der Welt, CS Denkmüäler für SS-Soldaten gibt und Demon-
stratiıonen ehemaliger SS-Mitglieder durchgeführt werden, denen 1ın
Lettland Abgeordnete des Parlaments und Minister teilnahmen.

Dabei 1St ohnehin das Problem dieser Hunderttausende Russisch
sprechender Bewohner der Republik nicht gxelöst, die keine Staatsbür-
gerschaft haben Das oilt auch für das (zesetz ber die Überführung der
Schulausbildung 1n die lettische Sprache, das zahlreichen Aktionen
und Protesten russischer Schüler 1m SaNnzZCch Lande geführt hat; die
Behörden drohen allen, die diesen gewaltsamen Assimilierungsversu-
chen widerstehen sich bemühen, mıiıt Kepressionen. Dabei wird das
keinestalls VO Demagogıe überdeckt, W as sich AaUus einem Interview VO

Präsidentin Vaıra Vike-Freiberga 1n der Zeitschrift „Argumente und
Fakten“ sehen lässt, das S1e 1mM Maı 2004 1in Rıga gegeben hat „Nach den
(sesetzen der wird dann, wenn eıne Minderheit 1mM Lande 20 Prozent
der Bevölkerung darstellt, deren Sprache automatisch ZUT Staatsspra-
che“. der Journalist, „und 1in Lettland xibt 30 Prozent Kussen,
doch ihre Sprache 1St nicht Staatssprache.‘ „Weil ELW ın Belgien, CS

ZWwel Staatssprachen oibt  “ antworteie die Präsidentin, „die andersspra-
chige Bevölkerung schon se1it Jahrhunderten ebt och bei u15 1in 1 Eff-
land? EKıne illegale, brutale, totalitäre, ausländische Okkupation“ „Den
Behörden Lettlands ann 11141l Beispiele AUS der SaNzZCH Welt anführen,
doch jedes Mal nNntworten ST ‚Ja das geht bei denen, doch bei uns 1ST 6S

völlig anders‘“, erwiderte der Journalist. „In Lettland xibt C555 das Problem
des Zustroms russischsprachiger Bevölkerung und ihrer nıiıcht genugen-
den Loyalität Zzu Land ® aıntwortietie die Präsidentin.

Aus Gründen der Objektivität 1NUSS INa  - 9 24SS die Russen in
diesem Territorium schon se1t dem E3 Jahrhundert leben, un se1it dem
15. Jahrhundert oibt CS orthodoxe Kirchen. och auch die Russischspra-
chigen, die 1m 20 Jahrhundert kamen, und ihre Nachkommen, die 1er
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geboren sind, sind keine Okkupatoren. Die Militärgarnison, die 6S

jener Zeit 1ın Lettland xab, wurde aufgelöst, und alle Militärangehörigen
wurden miıt ihren Familien 1991 und 1997 AUS Lettland umgesiedelt. Von
den KRussen, die heute 1n Lettland leben, litten viele Repressionen
und 1m Lager und 1n Verbannung. Als 1ın Lettland die Kommuni-
sten die Deportationen durchführten, haben sS1€e Ja nicht 1LL1UT Letten VCI-

bannt, sondern auch Russen und Juden, VO denen viele uUumnls Leben gC-
kommen sind

Was die Präsidentin der „mangelnden Loyalität gegenüber dem
Land“ versteht, die sS1€e der russischen BevölkerungZVorwurtf macht,
lässt sich nıcht klar Vielleicht geht die emotionale Verbun-
enheit ZUr 5Sowjetunion bei einem gewlissen Teil der Menschen mittle-
K und oheren Alters, die häufig den Russischsprachigen S: Last gC-
legt der angedichtet wird

Die Beziehungen zwischen Lettland und Russland werden ımmer
schlechter. Die Auställe lettischer Diplomaten, Journalisten, Politiker

Russland sind nicht NUr sinnlos, sondern auch schädlich. Hass lässt
6S nicht zu, logische und vernünftige Lösungen tinden, und die N@er-
luste für die lettische Wirtschaft und damit ür die Menschen werden
immer orößer. Lettland hat eine einz1ıgartıge yeopolitische Lage; doch 65

nutzt S1€ tast nicht AaUS, sodass etwa die Olleitungen trocken leiben, weıl
INa 1m Gebiet VO Ventspils, sich die Olraffinerie befindet, ZUr

Überzeugung gekommen 1Sst, besser hne Erdöltransit leiben, als
dafür 1n Ventspils Russen haben Solche Beispiele oibt CS viele. Beson-
ers schwierig iSf die Situation des Fischereiwesens.

Wuüunsche und offnungen

Wenn heute diej enigén die Staatsbürgerschaft bekommen würden, die 1n
Lettland geboren sind, die se1lmt langem jer leben und nicht ausreisen
wollen SOWI1e die alteren Leute, annn könnte INna  z sS1e ihnen hne
Sprachprüfungen verleihen, W1e€e das VOr vierzehn Jahren versprochen
worden 1S1: Das wuüuürde einem emotionalen Aufschwung un
Vertrauen Zzu Staat führen, sodass sich das Klima 1m Lande erheblich
verbessern wuürde. Alle die, die heute 1n diesem Land leben und in ıhm
arbeiten, könnten 21 wirklich einem Volk VO Lettland werden.
Für die Kultur 1st jede Isolierung gefährlich, S1€e geht daran Grunde.
Die lettischen Dichter, die sich NT allem der russischen und seinerzeıt
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sowjetischen Lyrik gebildet haben, ZCUSCH einerse1lts davon, 4SsSSs S1C sich
aum hne die russischen Dichter des un Jahrhunderts denken
lassen, und andererseits davon, 4ass S1€e hne kreative un:! menschliche
Kommunikation mı1t den russischen Literaten, die 1n den letzen zehn bis
7zwolt Jahren fast abgebrochen 1st, geradezu einsam sind

Viele Christen rn Lettland, Lutheranerun Katholiken, lesen sehr 1e]
spirituelle Literatur in russischer Sprache (da nicht genügend theolo-
gische Literatur 1ın lettischer Sprache oibt, weder 1m Original och als
Übersetzung). S1ie sind der Meinung, A die östliche orthodoxe TIradi-
t10n des christlichen Bekenntnisses für Lettland sehr wichtig 1St, und
ZW alr sowohl durch die darın enthaltene xroße asketische mystische Er-
fahrung als auch durch das Zeugnis der christlichen Predigt ‚B8al durch
das Leben vieler Bekenner un:! Martyrer der russischen orthodoxen Kır-
che 1m Verlauf des SaNzZCH Z Jahrhunderts.

NFT alle mussen verstehen, A4SSs Lettland eın multinationales Land ISt;
in der Perspektive eines Lebens 1in der wird C: WeEeNnN sich das
lässt, och multinationaler, und seın Autbau und das Leben 1n Lettland
mussen dem entsprechen. uch die russische Sprache wird 1n diesem
gemeiınsamen europäischen Leben unbedingt notwendig se1n.

Der Autor vieler Untersuchungen Z Schutz der Menschenrechte,
der französische Protfessor Yves Plasseraud, sieht UNsSCIC Zukunft
„Europa 1St die gemeinsame Zukunft für Russen und Letten, und diese
Zukunft oll schön se1n. Außerdem haben die Russen ın Lettland eıne
CUu«C Rolle, die den anderen Russen den Weg ach EKuropa ZeIEL-

Deutsch VO  S Thomas Bremer.
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